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Zubiläumstagung»er Landwirte.
LöjährigeS Bestehen.

Berlin , 18. Februar.
. Die heutige Generalversammlung des Bundes der

Landwirte steht unter einem ganz besonders erfreulichen
ßetd&enl Die umfassendste wirtschaftspolitische Organs,
sation der deutschen Landwirte feiert heute das Jubiläum
ldres 26iahrigen Bestehens. Aus diesem Anlaß war denn
°^ L ^ I " E>rang zu dem Versammlungslokal deS Bundes,
ver Philharmonie . besonders stark, und lange vor dem
Beginn der Eröffnung waren Saal und Tribünen gedrängt
voll, und bis m den Hofraum und weit auf der Straße
staute sich d,e Menge derer, die vergebens Einlaß zume.aal begehrt hatten. 0

giftet worden fef, der bald die neoenstellige Lahrerreichs

II

Der Bundesvorfitzende Dr . Roesicke
eröffnete die Jubiläumsversammlung mit einem ernsten
gedenken derer, dre der Tod im letzten Jahre aus den
Akihen deS Bundes gerissen und denen es nicht vergönnt
war. daS 26iahr,ge Besteben des Bundes der Landwirte
,u erleben. Darauf hielt der Bundesoorsitzende einen
Rückblick auf die Geschichte des Bundes : Der Bund ist
vor 25 Jahren im Kampfe geboren, und heute stebt er
wieder im Kampfe gegen eine Welt von Feinden
™^ mit  b -lf-n . was in 25 Jahren'
7 u das was der Bund während

!̂ es ^ Bestehens erreicht hat , wäre dieser Wirt-
schaftskrieg für uns langst verloren. Wenn wir unseren
Feinden siegreich standgehalten haben, so hat der Bund
der Landwirte hieran sein gutes Teil dazu mitgewirkt
Der Redner belegt dies mit einer Reihe von Zahlen b'e
botüm, wie das deutsche Wirtschaftsleben durch' die
Forderungen und Ziele des Bundes gestärkt worden ist.
ill. erd.ngs bat der Bund bei der Regierung nicht durch.
LiÄmT 0< bi  7 )it  Vorräte schaffen und auch eine
wirtschaftliche Vorbereitung neben die militärische seren
können, wenn Deutschland einmal zum Kriege gezwungen

würde. Um dies Ziel in Zukunft durchzusepen
mutz die Landwirtschaft Bundesgenosse« suchen. Dielen
Mitkämpfer hat ff« in der Industrie gefunden
d'e. ebenso wie d,e Landwirtschaft das größte Inter-
markig * Erhaltung eines kräftigen Jnlaiid-
MF “ * bat. Die Gegner dieses Grundsatzes, die
to» deutsche Wirtschaftsleben vom Auslande ab-

sollen , suchen nun einen Keil in die
^Wirtschaft zu treiben, um Kleingrundbesitz gegen
Großgrundbesttz zu verhetzen. DaS sind dieselben Kreise.

et "*n Echmachfrieden dem deutschen Volke auf-
A Ff " wollen, die zu verändern suchen, daß wir das
Dndelungsland vor unfern Toren , Kurland und Livland,

Hi m t a £n' Solange die . Friedens "-Resolution und
tzx.̂ Ehrheit in Deutschland herrschen, werden unser

Nlcht zum Frieden bereit sein.
Redner schloß mit einem von der Versammlun,

sitzen!,, aufgenommenen Hoch auf den Kaiser. Der Vor
»r dena n}^  barauf die Telegramme, welche der Bunl
dula „.x und den Generalfeldmarschall v. Hindert-

bat, von denen die Anwesenden in jubelnde,
°Mmmung Kenntnis nahmen.
BnfofcS? ussenrevisionsbericht teilte dann mit, daß aut

~ "** 25 lahrigen Bestehens ein Jubiläumsfonds a«.

Freiherr v. Wangenhelm,
der als zweiter Bundesvorsitzender nun das Wort nahm
P 9 irnL em *& ie!!. rQU.f Bestrebungen des Bundes in
dem letzten Viertelsahrhundert ein. An der Spitze des.
selben steht das Zrel, den Schutz der deutschen Arbeit zu
sichern, damit alle Kreise der Bevölkerung ihr sicheres
K 6av e" ‘ Ae . Knebelung unseres Wirtschaftslebens
°ur « b' e zahllosen Krregsgesellschaften brauchte

wenn roir eine weitsichtige Vorratspolitil
auf wirtschaftlichem Gebiet getrieben hätten und die
Regierung überhaupt einen wirtschaftlichen Plan gehabt

opM bef bat bisher gefehlt, und die Folgen
dieses Fehlens sind auf der einen Seite ein immer
Kalter um sich greifender Zwang und Schleichhandel.
Man hat wohl unzählige . Organisationen zur Verteilung
der Lebensmittel geschaffen, aber nicht eine ein-
s' ge für die Erfassung der Nahrungsmittel bei den
Landwirten . Diese Organisation wollen jetzt die Land-
" ' " e durch ihre schon bestehenden Verbände der Regierung»ur Verfügung stellen.
. ^ M e "buen Handelsverträge dürfen keine Gefährdung

c. r ^ utzes der nationalen Arbeit bringen . Auch wirt-
jü-aftuche Vertrage mit unfern jetzigen Freunden dürfen
!Uföt  orUß, uni erm  Nachteil geschlossen werden . Der uns
»om Ausland angedrohte Wirtschaftskrieg muß durch einen
regreichen Friedensschluß verhindert werden. Die Land-
Wirtschaft braucht Sredelungsland , die Industrie erweiterte
Grundlagen ihres Bestehens und der Handel freie Be¬
ut,gung in allen Weltteilen. Die Parole . keine
Innexronen und Entschädigungen" kann nur von einem
rn iHmer  oder einem Menschen erhoben werden, denen das
Wohlergehen der Feinde mehr gilt als des Deutschen
» - dieser Rede überbrachte der Vorsitzende des
rrregscwsschuises der deutschen Industrie , Herr Land-
:at a. D . Rotger die Grüße und Glückwünsche der In-
Ü**fe** lIfnl ^ iflöngen Bestehen des Bundes , der auch die
^owiendigkeit eines engen Zusammenarbeitens von Land-
virtschaft und Industrie hervorhob. Nach diesem kurzen
vegrußungswort sprach ein anderer Mann der Industrie
>u den Landwirten , der

Reichstzagsabgeordnete Dr . Wildgrube -Dresden.
Sein Thema war »Demokratisierung und Parlamentari-

terung . Redner sah ab von langen theoretischen Aus-
nhrungen und nannte sogleich' das Ziel der Demokrati-
iierung und Parlamentarisierung , das in der über-
«indung der Monarchie besteht.

Man muß fragen : hat sich in diesem Kreise das be-
vährt , was die Demokratie erstrebte, oder das , was die
Monarchie geleistet hat? Das Volk wird zu gegebener
8e.it seine deutliche Antwort hierauf geben.
Die deutsche Demokratie ist von jeher kosmopolitisch ge-
vesen und war immer bestrebt, daS deutsche Volk nach dem
vorbilde des Auslandes zu gestalten. Die Demokratie ist
nfrig daran , unsere nationalen Eigenheiten abzuschaffen,
damit wir dem AuSlande gefallen. Noch aber haben wir
amere Monarchie, der wir unfern Bestand in diesem
Kriege verdanken. Darum müssen wir für ihre Erhaltung
kämpfen, nicht um der Monarchie willen , sondern um
innerer selbst willen. »Halte. waS du hast, damit niemand

Dunkle Vfade.
in

* »« »* »mi 0tttaar»
»erbeie«.

K«8- " " fach liegt eS  doch nicht, Fräulein Rüth.
ÖetrtcBe mi.fe Gescheiden ein. »In einem geschäftlichen
«ne s , keine Ordnung haben, und es darf
.̂ orm. Meilen in den Büchern geben. Irgendeine
'""Ute. ntiU+»r 7  diese zwanzigtausend Mark verbuchen

.So allen Umständen gefunden werden."
Irlich ».jt^ Sle mir , wie es geschehen könnte. Ich bin

-. .ES SÄ « nverstandem"
^öglic5fpH;DL" Q* meinem Dafürhalten nur eine einzige??"Ihrem m"J&ten mir bestätigen daß die Summe
Wurden ist. kur seinen Privatgebrauch entnommen£“*-oen ist qTT* mm. ,einen Pewutgeoraucv entnommen
EntnahmeÄ " bin ich vollkommen gedeckt, denn solche
AugenblickM Herrn Rüthling selbstverständlich in jedem
tob»». ' , m« . und um die Verwendung hatte ich als seinrgeben £ unö  um die Verwendung hatt
. ^ .Mutz i^ Earnter mich nicht zu kümmern.'
"ld gleich <lhnen die Bestätigung schriftlich geben
». ^. Es wär. 2 Stelle ? '

durcĥ .Llerdings kehr wünschenswert, wenn die
^ lAemalg7"sprechende Eintragung in den Büchern.
v* Editha Welt geschasst werden soll."̂
wteibtifo ^" uob ŝtch und Ling zu dem kleinen Damen-

rMtier«

ein

s» u,lu  Bing zu oem
in* J? Wleieti ei * des Wohnzimmers.

SÖ«« «eschR̂ kr. was ich schreiben soll. Ich bin
**  krat dtä.» kchen Dingen ja so wenig vertraut."

hinter ihren Stuhl, um sein« Stimme

>° kt bis »um MMern dämpfm zu können, und ste schrieb
Nit hastender Feder, was er ihr oorsagte. Dann setzte sie
Ste ftiTmtÄtt*

»Gebrauchen Sie es nach Ihrem Gutdünken l — Und
NM — nun wird also niemand etwas erfahren ? Sie ver-
prechen mir , daß ich darüber ganz ruhig sein darf ?"
._ . Soweit Überhaupt ein Mensch derartiges versprechen
E — ja. Fräulein Ruthlingl - Ich vermag ja schließ,
e? Ä fut  kelbst emzustehen. Aber ich denke, das
? -. lL ? iesem Fall auch genug. Und ich schwöre Ihnen,
'ab Uh kchweigen werde, bis Sie selbst mich von meinem
velöbniS entbinden."

Editha hatte diesmal kein Wort des Dankes , aber er
iah an der zitternden Bewegung ihrer Schultern und an
»em^Lucken ihrer Mundwinkel , daß sie nur deshalb
«wieL weil sie mit dem ersten Wort die Herrschaft über
jich selbst zu verlieren fürchtete.

.Und  wie »e ihm nun stumm ihre beiden Hände
seicht̂ beugte er stch, ste ergreifend, herab, um mit seinen
jeißen Lippen stüchtig die kühle, samtweiche Haut zu be»

Wenige Sekunden später hatte er in derselben korrekten
valtima . die er während der ganzen Dauer ihres Gespräche-
»ewaW hatte , das Gemach verlassen.

Kertsktzim̂, ffll-. t

nehme.'" Stürmischer Beifall dantte demdir die Krone
Redner.
£ Die Versammlung nimmt darauf einsttmmig eine .1
i' Resolution
in, in welcher gefordert wird:
l , Die Möglichkeit für die Landwirte, ihre Helfer und
| Arbeiter genügend ernähren zu können. Genügende Zug.
K« ere Mr die Fmhjahrsbestellllng. Beurlaubung der für die
^.Bestellung notwendigen Landwitte . Sicherung der unerlätz.
g lichen Düngemittel. Zuweisung von Krastfuttermstteln mrHebung der Erzeugung.
r. Darauf erhielt der Reichstagsabgeordnete Weilnboeck
das Wott, der hervorhob, daß der Bund der Landwitte
mich lederzeit den besonderen Verhältnissen Süddeutschlands
Rechnung gettagen habe. Redner fühtt dann eingehend
ms , was die deutsche Landwittschast von den Handels-
»ertragen mit dem Auslande fordern müffe. « in lücken-
w'er Zolltarif sei notwendiger wie je. Im Anschluß an
biesm Vottrag wird eine weitere Resolutton angenommen,
welche die Forderungen der Landwirte auf handels-
pvlitrschem Gebiet enthält . Zum Schluß erhält

Kammerherr Major v. Oldenburg -Januschau
da? Wott , der bei seinem Erscheinen am Rednerpult leb-
ha,t begrüßt wird . Redner , der drei Jahre im Felde
war, fiihtt auS, daß eS ein niederdrückendes Ge¬
fühl für einen Soldaten fei, der aus den Ge¬
fahren deS Kampfes in daS Parteigezänk der
Heimat zurückkehtt. die oergeffen zu haben scheint,
baß noch der Ktteg tobt . Wenn gerade jetzt von inter¬
nationaler Verbrüderung gesprochen wird , so muß daS
geradezu anwidern. Aber diese Uneinigkeit ist auch eine
Erbschaft deS Herrn o. Bethmann Hollweg . Der
Kanzler, der im Innern wieder alle- in Ordnung bringt,
auf den wird geschossen w>>rden, und wenn nicht aus
ihn geschossen wird , dann taugt er nicht- ; eS
wird n " darauf ankommen, daß er selbst auch
schießt r Kanzler und der Reichstag haben ver-
»agt. L^ .ecer tut stch darauf etwas zugrste, daß
er hie Kttegskredite bewilligt . Aber wenn die
Russen und Franzosen nach Berlin gekommen wären, hätten
sie im Totschlägen auch nicht vor den Herren Reichstags,
abgeordneten Hall gemacht. Die Unzufriedenheit ist im
Innern auch durch die verkehrte Ernährungswirtschast
aroßgezogen worden. Die zahlreichen Friedensangebot«
Maden unS nur im Auslande . Diese Handlungen bei
Regierung werden im Volke nicht begriffen, ebenso dal
ewige Nachgebeu den Polen gegenüber. Es wird heub
Hindenburg und Ludendorff verdacht, daß sie sich mit
politischen Dingen beschäftigen. Wenn wir einen Bismarck
zum Kanzler hätten, brauchten sie daS auch nicht; so aber
ist daS blutnotwendig . Preußen muß es als DemMgung
empfinden, wenn ihm Minister aus Bayern geholt
werden, die ihm eine Verfassung okttoyieren wollen, die
es nicht haben will . Nun zu dem schönen Wott vom
Verzicht auf Entschädigung: Das letzte Bild in Rom
müßte versteigert und der letzte Frank aus Paris müßte
berausgepreßt werden, ehe der Deutsche auch nur eine
Mark zu behalten braucht. Eine jährliche 10-Milliardenlast
würde zur Auflösung des Deutschen Reiches führen. Die
deutschen Herzen schlagen nicht in der Wilhelmsttaße oder
un Reichstage, sondern im Groben Hauptquartier . F. B.

S-wî nicht *eSm !HIfV9' ■.^Schultze " fuhtt " ' wstd d"

iich aus ber 8e® 1und  alter Kupfer-
Senjamin Schultz! b ! , darstellend ein Bild deS
lestochen Blatt.
,Ite Porträt d7s für Kb »k. y Dieses schöne.
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di« 216 Mark nicht herausgeben , und so wutte d-r Kad
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wegen Vergehens gegen daS Süchstpreisgesetz und dt.



Oie Jubelfeier in München.
Besuch Kaiser Wilhelms.

München, 19. Februar.
Kaiser Wilhelm ist zu kurzem Besuche hier eingetroffen,

,m de« KönigSpaar persönlich seine und der Kaiserin
Wünsche zur goldenen Hochzeit zu überbringen.

Bei den innigen Beziehungen, die seit je zwischen den
bösen von München und Berlin bestanden haben und die,
Denn möglich, durch den Krieg noch befestigt worden sind,
mtspricht der Kaiserbesuch einer selbstverständlichen Ge-
»flogenheit. DaS Volk Bayerns aber wird bte Huldigung
»es Kaisers besonders hoch bewerten.

Bolkshuldigung in München.
Im Residenzschlosse fand aus Anlab der Goldenen

Hochzeit bereits am Montag eine Huldigung des Volkes
Katt, das durch alle Stande und Kreise vertreten war.
Fürst Fugger -Gloett hielt eine Ansprache an das Königs-
paar, in der er der segensreichenund vorbildlichen Wirkung
»es Ehebundes auf das ganze Volk gedachte. Nachdem
»as Jubelpaar den Wunsch nack einer einfachen Feier des
Gedenktages ausgesprochen, habe das Land in freiwilligem
Wettbewerb die Mittel ausgebracht für Zwecke der all-
»emeinen Wohlfahrt und zur Betätigung der Nächsten-
hebe, und er bitte die Majestäten , die bestehenden guten
Absichten zu würdigen und zu ihrer Verwirklichung du
Allerhöchste Genehmigung zu erteilen.

An den Ltfeni der Oüns». bie anarchistischen Zerstörer eS verhindern, daß öie tzth
der Wahrheit und der Freiheit gehört wird.

Die Landesspende von 5 Millionen.
Tiefbewegt dankte der König. In seiner Antwort

-af der Monarch dann "folgende Bestinimungen über die
landesspende: Danach soll von 5 Millionen Mark eme
-tistung zur Fürsorge für Säuglinge und kinderreiche
iamilien errichtet werden. Ein iveiterer Betrag von

, Millionen Mark soll den Inhabern der Goldenen und
Silbernen Militäroerdienstmedaille einen Ehrensold sichern.
Nit einem Kapital von 500 000 Mar ! aus dem eigenen
vermögen des Königspaares soll bedürftigen Landes-
lindern, vorzugsweise Kriegsteilnehmern , der Eintritt in
»er: Ehestand und die Begründung eines Hausllandes er¬
leichtert werden. 1 200 000 Mark überwies das Königs-
paar als Grundstock zur Errichtung eines vornehmen
Ausstellungsgebäudes iür Kunst und Kunftgewerbe in
München. „ aGnadenerlaß deS Königs.

AuS Anlab der Goldenen Hochzeit hat der König
durch einen allgemeinen Gnadenerlah alle Verweise und
Geldstrafen bis 150 Mark einschließlich und Haft , Festungs¬
haft und Gefängnisstrafen bis zu einem Monat einschließ¬
lich sowie die rückständigen Kosten. erlassen. Daneben er¬
folgten noch in umfangreichem Maße Einzelbegnadigungen
lnsbesondere solcher Personen, die längere Freiheitsstrafen
teilweise verbüßt haben.

Kriegs - D Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

19. Februar . Östlich von Ypern gesteigerter Feuerkampf
- Bei Tahure werden 125 Gefangene eingebracht. —
deutsche Truppen rücken in Dünaburg ein. — Vormarsch
i-' ii!ctfeil8 von Luck, das kampflos besetzt wird.

Oünaburg und Luck besetzt.

lugzeugen find 6,
inte erkennbar abge

liche Flugzeug« jensellL
gezwungen.

Mitteilungen des Wölfischen Telegravden -BureauS.
Großes Hauptquartier , 19. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Nächtliche Vor¬

stöße deS FeindeS am Houthoulster Walde wurden ab-
»ewiesen.

Östlich von Ypern und beiderseits der Scarpe a« Abend
zesteigertrr Feuerkampf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Am Oise—
AiSne-Kanal führten Infanterie -Abteilungen erfolgreich«
Erkundungen durch. — Südöstlich von Tahure stießen
badische und thüringische Kompagnien gegen die am
13. 2. in Feindeshand gebliebenen Gräben vor und brachten
126 Gefangene zurück. Der Geländegewinn wurde oo,
Marken feindlichen Gegenangriffenwieder aufgegeben.

Im Luftkampf wurden sieben feindliche Flugzeuge ab-
zeschoffen. — Oberleutnant Lörzer errang seinen 21.,
Leutnant Übet und Leutnant Kroll errangen ihren
20. Luststeg.
Östlicher"Kriegsschauplatz.

Deutsche Truppen find gestern abend t» Dünabur, ei«,
zerückt. Sie fanden nur wenig Widerstand. Der Feind
war größtenteils geflüchtet. Die vorbereitete Sprengung
der Düna-Brücken tst ihm nicht gelungen. — Beiderseits
don Lnek find unser» Divisionen im Vormarsch. Luck wurde
kampflos besetzt.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeifter Luüendorff.

; Neue U-Boots -Trfolge.
Amtlich wird gemeldet: Eine« unserer Unterseebote hat

km Sperrgebiet an der englischen Westküste5 Dampfer mit
ntnb 23 500 Br.-Reg.-To. vernichtet.

Darunter einen großen englischen Passagierdampfer
von etwa 13 000 Br .-Reg.-To. Die übrigen vier Dampfer
waren sämtlich tief beladen.

Der Lhes d«S Admiralstabe » der Marin «.

Deutsche Fliegertätigkeit im Januar.
Im Monat Januar haben unsere Gegner durch di«

Tätigkeit unserer Kampfmittel auf allen Fronten im ganzen
151 Flugzeuge und 20 Fesselballone verloren . Wir haben
88 Flugzeuge und 4 Ballone eingebüßt : davon sind
17  Flugzeuge jenseits unserer Linien verblieben, während
die anderen 61 über unserem Gebiet oerlorengingen . Aus
die Weststont allein entfallen von den 161 außer Gefecht
gesetzten feindlichen Flugzeugen: 138, von den 68deutschen: 61.
Im einzelnen seht sich die Summe der feindlichen Verluste
folgendermaßen zi - men: 107 Flugzeuge wurden im
Luftkamps, 85 du, ' ugabwehrkanonen, 1 durch M.-G.
von der Erde a ! durch Infanterie abgeschossen.
6 landeten unsteiw !er unserer Linie. Von diesen

rem Besitz. *4 jenseits der
Außerdem winden 11 feind»

.lujerer Linie zur Landung

Zum deutschen Vormarsch im Osten.
Der amtliche deutsche Heeresbericht vom 19. Februir.

berichtet, daß bei den wieder aufgenommenen Operationei
im Osten unsere Truppen in Dünaburg eingerückt seier
and die Düna kampflos erreicht haben. Als Kriegsschau
platz ist die Düna im Laufe dieses Krieges wiederholt ü
den Vordergrund getreten. An der Waldaikmhe. unferr
der Wolgaauellen, nimmt die russisch Dwina geheißen«
Düna , der größte Strom im westlichen Rußland , ihrer
Ursprung. Sie nimmt ihren Lauf zwischen hochrandiger.
and dichtbewaldeten Ufern zunächst nach Südwesten
biegt dann bei Welish nach Westen um. indem sie
den Südfuß des nordrussischen Landrückens um¬
fließt, und vereinigt sich oberhalb Polozl mit der
von links kommenden Ulla . Von hier aus Hai
sich die Düna , die fortan bis zu dreizehn Meter hohe
Steilufer begleiten, durch rissiges Hügelland durchzufressen.
Auf diesem Abschnitt seines Weges, der die nordwestliche
Hmwtrichtung stets einhält , bildet der Fluß zahlreiche
Stromschnellen. Erft unterhalb Dünaburg erreicht die
Düna das flache Niederland . Ihr Charakter wird nun
rin ganz anderer . Stellenweise verschlammt und versandet
sie, nimmt aber plötzlich wieder ein sehr ungestümes Wesen
»n, indem sie mit reißender Wucht Felsbänke und Klippen
überwindet. Das letztere ist nanientlich bei Stockmanns-
bof, 100 Kilometer unterhalb Dünaburg , der Fall ; die
Schiffer müssen hier die größte Kunst anwenden, um «m
Kahn ungefährdet an den vielen aus dem Wasser ragenden
Blöcken vorbeizukommen. In einer Breite von 600 Meter
mündet die Dwina in die weite Bucht des Rigaischen
Meerbusens, 16 Kilometer unterhalb Riga , bei der Festung
Dünamünde. Die Düna erreicht eine Stromlänge von
1024 Kilometer. , ,

Früh schon hat sich auf der Dwina ein reger Schiffs¬
verkehr entwickelt. Umfaßt doch ihr Entmässerungsgebiet
Gegenden, die mit den altrnssischen und heute noch de-
stehenden Verkehrswegen in besonders naher Beziehung
stehen. Doch bringen es die Vielgestaltigkeit des Laufes
and der Wechsel der Geschwindigkeit mit sich, daß sich der
Dünaschiffahrt zahlreiche Hindernisse in den Weg stellen.
So namentlich im Gebiete der Stromschneüen . wo die
vom Wasser überspülten Felstrümmer gefährliche Strudel
verursachen. Dampferverkehr besteht infolgedessennur von
Riga flußaufwärts bis Kreuzburg . Hinsichtlich der Land¬
schaften, die sie durchfließt, bietet die Düna auf ihrer
langen Wanderung durch die baltische Seenplatte die größte
Abwechslung. ^ „ . „ „ . .

Nachdem die Düna den gebirgigen Teil des Landes
verlaffen hat, werden die Siedelungen häufiger, Städte
and feste Plätze recken Türme und Kuppeln m die Luft,
and an Stelle der Urwälder tritt kultiviertes Gelände,
steten gepflegte Forsten und Getreidepflanzungen . Auch
die Bauten bringen es zum Ausdruck, daß die Düna hier
zivilisiertere Regionen durchmißt, die auf gewichtige
historische Traditionen zurückblicken, überall gibt sich. un
Gegensatz zur russisch-litauischen, die deutsch-lettische Kultur
zu ' erkennen. Alles sieht hier sauberer und wohnlicher
aus. Eigenartige Erscheinungen hat die Düna in ihrem
Unterlauf aufnlweisen , die sogenannten Holme. Es sind
das längliche Inseln , die sozusagen im Nstlsie schwimmen
und ihre Formation beständig wechseln. Man nimmt an,
baß sie in der Hauptsache den mächtigen Eisschollen, die
im Frühjahr den Fluß hinabtreiben , ihre Entstehung ver-
danken. Viele von diesen Holmen sind zu bleibenden
Stätten menschlicher Kultur geworden, so der berühmte
Maktinsholm , auf dem schon Meinhard , der erste lw-
ländische Glaubensbote , Burg und Kirche gegründet hat,
sowie Hexküll, wo ebenfalls ein altltvländisches Gottes¬
haus in die Fluten hinausgebaut ist. Den Höhepunkt
landschaftlicherSchönheit erreicht der Fluß hinter Jakob-
stadt, wo er die Schwelle zwischen dem sudlwlandischen
und dem kurischen Hügelland zu durchbrechen und infolge-

Verhaftung der rumänischen Vertreter.
Auf Anordnung des revolutionären Gerichtshoferz,!

Petersburg wurden der Chef der rumänischen Mjsn̂ I
Pantasi , und alle militärischen Agenten verhaftet. Die»I
Odessa wohnenden rumänischen Senatoren versuchten»l
ftiehen, wurden aber zurückgehalten. Es wird die Beschul
nähme der rumänischen Güter geplant. “

Entgegen den von Stockholm nach Berlin ge ...
Nachrichten, daß die fremden GesandtschaftenPeterrZ
verlaffen hätten , schreibt die »Prawda ", das Organ
Maximalisten , daß diese Meldungen erfunden sind.
Gesandten hätten heute mehr als je Grund , in der rusfj
Hauptstadt zu bleiben und Rußland zu unterstützen.

dessen ein enges und tiefes Tal gegraben hat.M _ . — v v r c fWl f JCX! . *
Wirtschaftlich von besonderer Wichtigkei? ist der Unter-

lauf der Düna , weil er, mit dem Kanalnetz der Berestna
verflochten, die Verbindung zwischen der Ostsee und dem
Schwarzen Meere herstellt. Trotzdem haben sich Handel
und Industrie im Bereiche der unteren Dwina nicht
sonderlich entwickelt. Was allein zu größerer Ausdehnung
gelangt ist, das find die Ledergerbereien, Brauereien,
Branntweinbrennereien und großen Ziegelfabriken. Die
Uferstrecken eignen sich vor allem zum Anbau von Flachs
und Getreide. Unter den städtischen Ortschaften zwischen
den dominierenden Verkehrspunkten Riga und Dunaburg
nehmen nur Bauske und Friedrichstadt , Jakobstadt und
Nowo-Alexandrowsk einen gewissen Rang ein, dann wohl
auch Jlluxt und Griva . wo sich von leher viele Deutsche
«ngesiedelt haben.

Rüstungen-er Maximalisten.

i

Kämpfe gegen die Randvölker.
Nach englischen Berichten trifft die Petersburger Räte

cegrerung in aller Eile kriegerische Vorbereitungen.
Mehr als 20 Generale des frühere» Regimes wurde»

»mnestiert unter der Bedingung, daß sie fich dem Rat de,
Volkskommissare zur Verfügung stellen.

Die Strafbestimmungen über Spionage und die Vev
»rdnung über die Briefzensur sind wieder in Kraft gesetz
worden. DaS Eisenbahnnetz Nordrußlands , soweit eS bei
waximalistischen Gewalt untersteht, ist schon seit Tage,
für irden nichtamtlichen Verkehr gesperrt.

Petersburger Siegesmeldungen.
Die Maximalisten melden von allen Fronten lmii

Ausnahme der deutschen) große Siege . Sie geben durck
Sunkspruch bekannt, daß sie die Polen bei Minsk vev
mchtend geschlagen hätten, sie melden ferner, daß Genera!
lllexeiew, der bei Woronesch operierte, eine schwere Nieder
läge erlitten habe. Endlich melden sie fortschreitende Ev
folge in der Ukiai .ie. Dabei ist zu bemerken, daß si,
Herren von Kiew wurden , nachdem 120 Geschütze di,
wehrlose Stadt unter konzentrisches Feuer genommen.

Schreckensherrschaft in der Ukraine.
Die ukrainische Regierung hat aus Schitomir einer

Funftpruch an alle gerichtet, in dem sie die Machenschafter
der Maximalisten enthüllt . Der Aufruf schließt: Auf de,
Dörfern und Gütern ist noch eine Unmenge von Getreide
auf den Fabriken der Ukraine noch massenhaft Zucker. Aus
den Eisenbahnstationen stehen noch viele Steinkohlen in
Waggons. Leider ist die Transportfähigkeit der Eisen-
bahnen in fürchterlichemZustande. Die Knotenpunkte sink
vollkommen verstopft. Dies muß noch gebessert werden
Freunde, verbreitet dies, wenn Ihr Freunde seid. Sendei

fin  alle Länder , in denen weder die Reaktionäre nach.

Kleine Kriegspost.
Rotterdam, 19. Febr. Der Kongreß der Sowjets 6e[(,„

die vorläufige Vertagung  der allgemeinen HeereSde^
bilifierung.

Bern, 19. Febr. Die „Victotre" meldet, daß dt« .
Präsidenten Wilson vorgeschlagene gemeinsame Alfiz
tenkonferenr  zur Festsetzung der gemeinsamen Fried
bedingungen am 21. Mär, in Versailles staltfinden wird.

Genf, 19. Febr. Die Militärattaches der Alliierten
rumänischen Hauptquartier erhielten am 16. d. Mts. den
berufungsbefehl  ihrer Regierungen zugestellt.

Genf, 19. Febr. Nach ftanzösischen Blättern soll
König von Runzänien nunmehr tatsächlich abgedankt fal

Banqkok, 19. Febr. Alle Deutschen.  Männer
Frauen, sind nach Indien abgeführt worden. '

GchluMeust.
[feitil * « nd • fl «TI«ittt

De» ReichSlagSvrästdent an de» Reichskanzler.
Berlin , 19. Febr. Der Präsident deS Reichstages, ?

Kaempf, besten Kur in Altheide noch nicht beendet ist. bat
Len Reichskanzler ein Telegramm gerichtet, in dem era
läßlich deS FriedenSschluffes mit der ukrainischen Republik
der -rsten Frucht der Friedensbestrebungen des Kaisers bi
Glückwünsche und die Hoffnung aussvricht. daß Deutsch!,
«usammen mft seinen Verbündeten aus dem großen-l
ringen einig , frei und machtvoll  hervorgehen wird.

Schwedische Schiffe aus dem Weg «acĥAland.
Stockholm, 19. Febr. Der Eisbrecher Nr. 11 unij

Dampfer . Heimdal" sind mit Bewachungsmannschaftn
81!nn6 abgegangen,  um die finnische SchutzgardeIMI
in !i eben Truppen eventuell wegzuführen. DaS
oui Aland, das in den letzten Tagen zu hören war.
«mfgrhört.

Selbstmord ' KaledtnS 1
Petersburg, 19. Febr. Der PrLstdent deS revolnttmH«

«iUtärischen Komitee« hat dte Nachricht von de« S«»
«ord KalediuS tn Rowotfcherkafk erhalte«. StG
Nasarow wurde , « feinem Nachfolger ernannt.

uW
irb,:

Der Niedergang der russische« Flott«.
Stockholm, 18. Febr. Dte Zersetzung in der m

Flotte macht große Fortschritte. Wie jetzt bekannt wirb
dir Besatzung de« Linienschiffe« . Republik" vor einigen«
in einer Versammlung beschloffen, das Oberkommand»
bo -ischen Flotte nicht mehr als dte höchste Organisation!
C e-Flotte anzuerkennen, und hat die Besatzung der um
Scuisie der ballischen Flotte aufgefordert. sich diesem BeM
anzuschlteßen.

Rumänien an'lTrotzki.
Senf , 18. Febr. Nach Jaffyer Meldungrn"wird st«>

Nächsten Stunden eine Erklärung de» Mtntstertum«Aden!
er»-artet, dt« dt« Haltung de« Petersburger BolkSrat»
herausforderndbezeichnen soll. Mtt der Ukraine«fl
Jaffyer Regierung tm beste» Einvernehmen bleiben.

I

Protest gegen' dte Annullierung der rnfstschensiStoat»
Berlin , 19. Febr. Ein Funkspruch au» Petersburgi

baß die Vertreter der mit Rußland verbündeten und nei
Länder au» Anlaß der Annullierungder russischen etj
schulden einen Protest  gegen die wirtschaftlichen und finar
Dekrete der Arbeiter- und Bauernregirrung erhoben
soweit diese dte Jntereffen der Ausländer schädigen.̂so
F

Jiueu uieic uic omcicucu u « .
iunkspruch erklärt, daß die genannten Verttetungen. in°

die Dekrete k- X“A1- rr-r't ~_ _ der gegenwärtigen russischen Regierung
anerkennen, sich nicht nur tn die inneren Angelegt
Rußland» einmifchen, sondem daß sie auch drohen, dt«»!
BiiidHPB biS »um bewaffneten  Zusammenstoß zu«

VerweigerteSlPaßvisum.
Senf , 18. Febr. Den italienischen Sozialisten

und Turati. die von der Regierung bereit» dte Erlaub"
hallen batten, sich zur Londoner Konferenz zu beg«
von dem französischen Botschafter tn Rom Barrsrr bo»M
Visum für dte Reise durch franzöfische» Gebietv«rwi»j
worden.

Allgemeine Dienstpflicht in Holland.
Haag, 19. Febr. Demnächst wir» bei der I*

stamme» ein Gesetzentwurf etngebracht zur Eins
bürgerlichen Dienstpflicht in Holland.

I

Amerika- Nichtbereitschaft.
Haag,"19. Febr. Der republikanischeSenator tM

hielt tm Kongreß , « Washington etnê Aufseheu e«
Red« über die Nichtbereilschaft der Bereinigte»
Er erklärt«, daß man mit « uhmredtgkett keinen
«tune» daß dte Sntent« am Ende ihrer Kräfte
aber Amerika « bi« 7 Millionen Mann tn de«
schicken müßte, um da» Sletchgewtchtde« Kräfte> ,
herzustelle«. Woher soll« « an abe» dir Schiff«
Trnppenbesördernng nehmen» wennjmau dir* »**?*.
dem auch mit Lebensmitteln versorge« müff«?
»telletcht Sott wissen, da« Martneministern« •***
siche» «ich». • _

Paragraph Drei.
Die Aussprache über da » gleiche Wablr "^

ft. Berlin, 18.
Gleich der erste Redner während der heutigeni ,

hingen, ein Pole , hob die Wichtigkeit der gesm».̂klärungen des Vizepräsidenten deS StaatsmiN" '
Dr . Friedberg,  hervor . Die Beratungen drehenu" !
um den grundlegenden Paragraphen 3 der
resormvorlage. der bestimmt: »Jeder Wähler hat eine»^ ,Gestern hatte sich nun ein konservativer Redner -<*
gleiche Wahlrecht gewandt und für Annahme der konlv
Vorschläge für Mehrstimmenshstem und teilweise '
Wahl gesprochen. Darauf hatte Dr . Friedberg 0*%,
Preußen könne sich nicht eine Mischung von beruf»,*?
und allgemeinem Wahlrecht leisten, weil sonst das A
zu einer wirtschaftlichen Interessenvertretung würde.,
servative Antrag, der auch das indirekte Wahlrecv: ^,.
sei für dte Regierung unannehmbar. Aus eine ANs«7>
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« . -»""Kr " königlichen Botsch-.sk. antwortete Dr . Friebbera
darüber könne er erst nach Betrauen des Staatsministeriuuü
bestimmte Auskunft geben.

Gewiffe Veränderungen der Vorlage
auf natürlicher Grundlage , so daß jeder Staatsbürger in de,
Onae  sei . sich diese Eigenschaften,zu erwerben , konnten Vertreter
werden. Ob die vom Vorredner oorgebrachten Moment,
dieser Voraussetzung entspreche» muffe gründlich geprüf!
werden. Der heutige polnische Redner sab darin die Ankündi-
«ins eine- Umfalls der Regierung.
8 Demgegenüber wurde von einem Konservativen de,
Antrag seiner PaAei abermals dringend empfoblen . Der kon.
leroatioe Antrag sei keineswegs eine VolkSoerhühnung . Er werd,
Kid« nicht die MehrhAt sinoen. Aber den Weg von Blut
und Tränen , den die Regierung vorschlage, den wollen di,
konservativen dem Volke ersparen. Em ZentrumSredner
wendet sich gegen ein ständisches Wahlrecht . Man habe dies-S
nicht einmal für den Reichstag , wohin die groben Berufs-
»nü Wirtschaftssragen gehören , um wieviel weniger paffe es
ffc den Landtag . Zum Mehrstimmensystem werde das
Zentrum Stellung nehmen, sobald bestimmte Anträge vor-
siegen. Ein Nationalliberaler spricht sich für die

Einführung der Wahlpflicht
au, . Wenn daS Wahlrecht eine stan' -> politische Funktion
sei. so könne man das Nichtwählen a e politische Pflicht.
Verletzung betrachten. Als Strafe kt .e man Geldstrafen
von l Mark bis 50 Mark und daneben den dreskachen JabreS-
M r̂bepFk»lsesiietzen. _ _

ei « neuer konservativer Antra,.
Im weiteren Verlauf der Aussprache brachten die Kon¬

servativen und Freikonservativen unter Zurückziehung
des ersten konservativen Anträge » einen neuen Pluralantrag
ein. Danach soll eine Zusabstimme gewährt werden auf
Grund deS Lebensalter », der Zahl der erwachsenen
Kinder, de» Vermögen », des Einkommens , der selbst«
ständigen Erwerbstätigkeit und der Schulbildung.
Die Einzelheiten gehen dahin , daß jedem Wähler , der da»
60. Lebensjahr vollendet und jedem, der mindesten drei ehe»
licht Kinder, die das 14. Lebensjahr zurückgelegt haben , hat
oder gehabt hat , eine Zusatzstimme gewährt wird : ferner dem¬
jenigen. der zur Ergänzungssteuer veranlagt ist. und weiter
demjenigen, der zu einer Einkommensteuer über den
Gemeindedurchschnttt veranlagt ist oder ein Ein-
kommen von mehr als 3000 Mark versteuert.
Weit« soll eine Zusatzstimme erhalten jeder Wähler , der
mindesten» eine oerffchemngsvffichtigePerson beschäftigt oder
mindesten» zwei Hektar Land . Forstwirtschaft . Obstbau.
Gärtnerei besitzt oder mindestens V» Hektar Weinbau betreibt.
Endlich soll eine Zusatzstimme « halten jeder Wähler,
der entweder da» Ziel einer Mittel - oder Realschule oder in
ein« mehr al» sechsklassigen höheren Schule die Versetzung
nach ber dritten der obersten Klaffen oder in einer Lehrer.
bildungSanstatt die Aufnahme in dir dritte Seminarklaffe
erreicht hat.

Nach Einbringung dieses Anttage» wurde die Weiter¬
beratung auf Mittwoch nachmittag vertagt.

tfn der großrussischen Front.
Nachdem Volkskommissar Trotzki die Friedensoerhand ;

lungert in Brest-Litowsk mit der Erklärung abgebroche, *
Wt, Rußland gehe au» dem Kriege heraus , ohne eine, !
vrieden zu schließen, hat die deutsche Heeresleitung nach !

des
Der nördliche Frontteil.

Waffenstillstandes , wie nicht anders zu er-llblauf
iw1*' ? war , die Feindseligkeiten wieder ausgenommen.
Mnaburg (im Nordteil der Front und Luck im Südteil)
^ . bereits genommen . Es handelt sich für unS darum,
toi fT tQ  ~ e * u entlasten , die die Petersburger Maximalisten
binx Erfüllung ihrer Fr -edensoertragsverpflichtungen
srnt 1 ®°Hen . Die Fortsetzung des Krieges an der

russischen Front ist Schuld der Maximalisten . di«

Ding tt ch Verantwortung für die Entwicklung der

Politische Run-schau.
Deutsches Reich.

halbamtlichen Erklärung über die polnische
«oti* i,.. kS: Von einem Berliner Blatt ist in einer
H „LI“ 1 polnischen Frage die Nachricht verbreitet worden,
>utrenn.nZollen , von Polen so viel für Deutschland ab«
dabrn man zur sttategischen Sicherung nöttg zu
iluch ho«0? *' ,unö  den Rest seinem Schicksal zu überlassen.
Plank>-ŝ !^ ^ lche EtaatSministerium habe stch mit diesem
»or ihn entschieden mißbilligt. Nach einem

'Mimmig gefaßten Beschluß habe daS Staat»«
®kitrruno"!> ®it größter Entschiedenheit gegen eine Er»
lebtet» Polen bevölkerten Staat», und Reichs«
»«teilt wî Asochen- Wie von zuständiger Seite mit»
Lrrd«, ion' Beschlüsse darüber, wa» weiter au» Polen
AusfallW ?? der noch nicht gefaßt worden. Auf dev
»Q«n au* m Htn  Entscheidung wird selbstverständlich vor
befreite ° Art und Weise von Einfluß sein, wie da«
-lngarn ru^ x ^ aegenüber Deutschland und Österreich»

I

- l + Sn BerNn « irtschast».
Besprechungender österrklchischm und ungarischen Der-
reter mit dem KriegSernährungSamt im Beisein des StaatS-
ekretärso. Waldow begonnen. E» handett sich um die Re»
jelung unserer Wirtschaftsbeziehungen, wie ste sich au» der
Augenblicklichen Weltlage ergeben. Der Inhalt ber Der»
Handlungen entzieht sich natürlich der Öffentlichkeit. Nu»
soviel kann jetzt schon gesagt werden, daß alle Teilnehmei
Mit dem besten Willen und bex besten Zuversicht an de«
Verhandlungstisch tteten, um ein geschlossenes Borgehe«
der Ernährungsämter innerhalb de» Bündnisse» zu verab¬
reden und Maßregeln zu tteffen, die zu einer Anpassung
oon Vorräten an di« gemeinsamen Bedürfnisse führen
können. ,

polen.
X Zum Zeichen der Trauer und Mißbilligung über die

Zuteilung des Cholmer Landes an die Ukraine haben,
wie die . Warschauer Zeitung " meldet , in den Theatern und
Kinos keine Vorstellungen stattgefunden . Im Laufe de»
Mittwoch war von den politischen Vereinen für die Ver¬
anstaltung eine» eintägigen allgemeinen Demonstrations¬
streiks agitiert worden . Die Agitatoren hatten sich be¬
müht , nicht nur die Handarbeiter , sondern auch die Ge¬
schäftsleute für diesen Gedanken zu gewinnen . Da di«
Fahrer und Schaffner der Straßenbahnwagen nicht zum
Dienst erschienen waren , stand der Straßenbahnverkehr
still und auch der Droschkenverkehr fiel infolge des Streiks
ber Droschkenkutscher aus . Die Warschauer Blätter , die
den Protest gegen den Cholmer Passus abgedruckt haben,
sind sämtlich verboten worden . Auch der . Monitor
Polski ", der jüngst gegründete polnische Reichsanzeiger,
befindet sich darunter.
Aus Zn- und Ausland.

Berlin , 19. Febr . Der vom Bundesrat angenommene
Entwurf eines Gesetzes zur Bekämpfung der Geschlechts-
krankheiten siebt im Interesse der öffentlichen Gesund¬
heitspflege hohe Geld- und Gefängnisstrafen für die üb « ,
tretung vor.

Berlin, IS. Febr. Der Friedensvertrag mit der Ukraine
fand hente die Zustimmung de» Bnndesrats.

Berlin , 19 Febr . Der Reichstagsabgeordnete Ledebom
bat im Reichstag einen Antrag auf Haftentlassung de,
Reichstagsabgeordneten Dtttmann für die Dauer der Reichs-
tagssttzungen eingebracht.

Berlin . 19. Febr . Die Abreise de, Staatssekretär,
abend festgesetzt 3ocfant ift  endgültig auf Mittwoch

Eselin , 19. Febr . Ein dem Reichstag zugegangener Ent-
a m .̂ " nderung de « Kriegssteuergefetze,

die Möglichkeit vor. die Erttägniffe auch zur Deckung de«
Fehlbetrages oon 1917 zu verwenden.
f,p,,t? f rItra 19' ^ er sechste Landfrauentag begann
8?" te m Gegenwart der deutschen Kronprinzessin seine Tagung
Jugend ^ " 'nrdk daS Thema : Erziehung der weibliche«

München. 19. Febr. Der Kaiser überreichte demkKünig».
paar eine kostbare antike Standuhr als Geschenk.

Wien , 19. Febr . Im Polenklub teilte der Obmann mit
m •S0ln^* er5 Meister Unterrichtsminister Zwilinski

und Minist « für Galizien Twandowski dem Ministerpräsi.
denten rhr Rucktrittsgesuch überreicht hätten.
. .. Stockholm . IS. Febr . Da daS Wahlergebnis in Estland
zuungunsten der Marunalisten ausstel . haben sie den Zu-
saiumentntt der konstituierenden Versammlung verboten.

Stockholm . 19. Febr . Der Kommandant deS Küsten-
vanzerichiffes „Thor " hat die Ruffen aufgefordert . die Alands.

zu verlassen. Vor ihrem Abzüge sprengten die Ruffen
das Munitionslager in die Luft . "
. H " " «' 1?- Febr . Wie Bonar Law im englischen Unter-
Hause mittelste, ist Lloyd George schwer erkältet.
0 ??• 12 . Februar , wurde dem russisch«
? ^ wnnssar für den Krieg gegen die Revolution mitgeteilt , das
sich Kerenski in Christiania befinde. " ' ou,

Zürich , 19. Febr . Die österreichisch - schweizerisch«
Grenze „t seit gestern abend gtzperrt

Wiedereröffnung des Reichstages.
(129. Sitzung .) rk.  Berlin . 19. Februar.

Um 3'/« Uhr wird die heutige Sitzung in Vertretung det
«krankten Präsidenten von dem ersten Vizepräsident«
Dr . Paasche eröffnet. An der Spitze der BundesratSmtd
ülreüer sitzt beute erstmalig der Vizekanzler v. Payer.

Ansprache des Vizepräsidenten.
Dr . Paasche leitet die Sitzung mit einer längeren An

mache ein. in der er u. a. folgendes ausführte : Seit wir seil
unserer letzten Tagung auseinandergingen , sind keine große»
kriegerischen Ereignisse eingetreten , die zu irgendeiner Kund-

Reichstage» Veranlassung geben konnten . Wli
Hofften, daß wir dem allgemeinen Frieden näherkomme»
wurden Uns« Femd im Osten bot un , die Friedenshand
Wir haben jetzt wenigstens

eine« bedeutende » Schritt vorwärts
retan . Wir haben mit dem neuen Staat der Ukraine eine»Fri5\x5 geschloffen, der für beide Teile als gleich ehrenvol
betrachtet werden kann. Leider ist eS uns nicht gelungen . mt<
»em übrigen Rußland einen FriedenSzustand zu erreichen.

Nach weiterer kurzer Beleuchtung der Lage im Oste»
wendet sich Dr . Paasche dem Westen , u. ..Man will nicht"
sagt er mit Bezug auf unsere Gegner im Westen , »mit uni
verhandeln , man will unS niederzwingen , aber

wir verzagen nicht.
Da « deutsche Volk. daS nun schon über drei Jahre Helden-
mutig ausharrt , ist auch fernerhin fest entschloffen . neu,
blutige Opfer ,u bringen . Den neuen gewaltigen Kämpfe , >
sehen wir mit Zuversicht entgegen in dem festen Entschluß '
auSzuharren , um die Heimat , um Weib und Kind zu schütze,
und um einen Frieden zu erkämpfen, der unS wieder zu einen
treten Lande macht, umspült von einem freien Welt,meer.

Nachdem daS Andenken der verstorbenen Abgg . Stadt-
vagen (U. Soz, ) und Warlo (Zentr .) in üblicher Weis,
geehrt war . wird ein Antrag aus Genehmigung der Strafver¬
folgung . des Abg. Henke (U. So, .) wegen Verstoßet
gegen das Gesetz über den Belagerungszustand dem AuSfchus
für die Geschäftsordnung uberwiesen . Nun entsteht eine Ar,
Zwiegespräch zwischen Abgeordneten und RegierungSvertreterty
.kleine Anfragen"  werden gestellt und beantwortet . Si,
haben zumeist nur begrenztes Jntereffe . so daß ihre Aufzählun«
sich erübrigt.

Nach kaum 1'/, ständiger Sitzung vertagt sich da » Hau , ,
aus nlorgen 11  Uhr . .
j * -

Arbeitsplan des Reichstag » . ;
Der Nitestenausschuß beschloß, den Arbeitsplan de»

Reichstags für die nächsten Tage wie folgt feftzusetzen:
Mittwoch : Friedensvertrag mit der Ukraine.  Di«
erste Lesung des Vertrages soll in dieser Sitzung zu End«
geführt werden . Sodann geht der Vertrag an den Saupt-
ausichnß . für deffen Verhandlungen der Donnerstag

fitzungSsrei bleibt . Am Freitag  wird ber Frieden »«
vertrag zur zweiten und dritten Lesung gestellt werden . Am
Sonnabend  kleinere Vorlagen . Die erste Lesung de»
Haushaltsplans beginnt am nächsten Montag.

* 4i
Besprechung bei Herr « v . Kühlmann.

Staatssekretär v. Kühlmann hat die Mitglied « de»
Haushaltsausschusses für heute nach Schluß der Vollsitzung
*ii einer unverbindlichen Besprechung über die Lage im
Osten  aufgefordert . Diese Besprechung soll nur informa-
tonschen Charakter tragen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für be« LI. Febrnar.

Donnenausgang 7- I Monduntergang 4“ V
Sonnenuntergang 5” I Mondaufgang 12" N.

1843 Dicht« Friedricho. Sollet gest. — 1886 Österreichisch»,
beersübrer Eduardo. Böhm-Trmolli geb. — 1861 Bildhauer Ernst
RIetschel gest. — 1862 Dichter Justinu» Kern« gest.

o Ausbau der Fraue. schule«. Di - Fraumschulen
wurden in Preußen im Jahre 1908 eingerichtet, um di,
Mädchen für ihren Berus al» Frau besser vorzubilden.
Die Unterrichtsoerwaltung will jetzt diese Schulen den
Anfordemngen der Zeit besser anpaffen und ste oermehren.
ES find dafür drei neue Lehrziel« aufgestellt worden, ein¬
mal Einsicht in die Bedürfnisse uad Anforderungen de»
Haushalt», Kenntnis der Mittel und ihr« AuSnützungi
dann die Sorge für da» Wohl de» Kinde» wie für all,'
Familienangehörigen; endlich«in« allgemeine Weiterbildung
al» Staatsbürgerin. E» sollen wett zahlreichere Frauen-,
schulen al» bisher eingerichtet werdrn. Jede» Lyzeum soll
keinen Schülerinnen die Möglichkett einer derartigen Fort»'
bildung bieten. Die Eltern sollen sich dirran gewöhnen,
den Besuch der Frauenschule al» notwendig für eine ab¬
geschlossene Bildung ihrer Töchter anzusehen, statt sie in
ausländische Pensionen zu schicken. DaS praktisch« Ziel
soll mehr al» bisher im Auge behalten werden. Auch in
kleinen Städten soll die Einrichtung ermöglicht» erden.
Der Krei» der aufzunehmenden Schülerinnen wird weiter»̂
gezogen . Anderseits soll auch Studentinnen und Lehre »,
rinnen Gelegenheit zur Ausbildung in den praktische»
Fächern gegeben werden. — -- m

§ Hass. Ote»«l»eng»g«sellschaft. A«,erezt durch
die Bestrebungen, den Kriegsbeschädigte«, de« Nngehärigen ge¬
fallene« Kriege» und den hetmkehrenden Kriegern im möglichst
weitem Umfang Gelegenheit zur Beschaffung geeigneter Heim¬
stätte« zu gemären, wird di» Frag» der Gründung einer gemein¬
nützigen Eiedrlung»g»seüsch,ft für den hiesigen veziik,verband
»wogen. Adweichend bau dem Vorgehen anderer Provinzen,
di» mit ihren EiedelungSgesellfchaften»»>zug»w„f, der so¬
genannten inneren Kolonisation durch Gchaffung und Erhal-
tung den Bauerrstellen dienen wollen, soll di« Aassauisch»
Eiedelungdgesellschaft entsprechend den Grunddrsitzveihültnisse«
unseres Bezirk» in erster Linie die Beschaffuug und Erhaltung
Kleinwohnstütten für Handwerker, Kleiugewerdetreibend». An¬
gestellte und Lohnarbeiter jeder Art erstredrn, di» in der Nähe
der Arbeitsstätten gelegen und mit einer für eine Familie tnn-
lichst sukreicheuden Fläch» Gartenland»» au»gestattet werden
fallen. Bereit» hat die Kgl. Staatsregierung und ebenso der
BezirkSverdand de» NegierungSbizirk» Wiesbaden eine Stamm-
»inlagr von je LK0.000 M.,' die LandeeversichrlungSanstait
Heffen-Nassou eine solche von 50,000 SM., in Auasichl gestellt
Da» Gelingen de« UnirrnehmenS aber wird daoon abhängig
sein, datze» auf möglichst breite Schultern gestellt wird, daß
neben den in Betracht tvmmcndrn öffentlichen Verbänden und
und Korporationen auch tunlichst wette Kreise der erwerbstätigen
Bevölkerung, au» Handel und Industrie us» . sich daran be¬
teiligen, damit der Gesellschaft»in» möglichst umfangreiche Be-
,ütizung gesichert werde.— Eine große Anzahl Naffaurr Städte
jst dkreit« der SiedelungSgeselljchaft al» Miiglted beigetreten

Westanntmachung.
Bie Brennholz-Versteigerung vom 20. d. M. in den

Distrikten 52 Hehnen uno 53 a Gebranntebergwird hiermit
genehmigt.
Siaudach, »1.  _ » « « agi strar

CirltmkrlsurHabe
von morgen früh8 Uhr ad am StaatSbahnhofr nur an di»
Lrlit», welche bei der letzten Vriketausgade nicht mehr berück»
sichtigt werden konnten und di» notiert worden sind

Vorher AummerauSgad« und Bezahlung imL-dentmsttel-
düro. Pro Haushalt> Ztr.

Die » ewirtjchastung der baumwollenen und leinenen
Nähgarne ist auf die« eichsbekleidungsstelle übergegangen, di,
di« Verteilung jetzt« gelt

Der Bedarf an Nähgarn für di»Zeit bis zum1. 4. 18
ist von den Kleinhändlern, Flick- und Maßschneidern bis zum
2b. d. M. beim Landraisamt, anzumelden. Späler ein¬
gehende Meldungen können nicht berücksichtigt werden.

Der Bürgermeister.

chleisetz4 )« ( auf
«» Freitag »#n 8—5 für « —F beim« etzgerm. voll

„ « am,!«, „8 - 6 . « —« v‘ .
« . J- » - *- « . Hamm«
„ « am»ta, 8—6 „ « ch—H

E» »erden»erkauft:
A. auf di. grüne« »rzugSreichSfieischkarte: »50 « »«mm.
H. * Neichsfl-ischkart« :

«n Nichtschlachter: Erwachsen» je 150 „
Kinder 100 ,

Ueber Fleisch, welche, zu den angegebenen Zeiten nicht
«»geholt wird, wird anderweitig verfügt werden.

Brauback, 2l Febr 1918._Die Bol .« e»w

Mettevber letzt
Eigener kvetterdienft.

Die in Aussicht gestellte» eitersturz ist vergangene
Nach» eingetreien

ES stnd wettere Niederschläge zu erwarten.



*nnlt0ht
Bekam«tmacl>unaen

-er »äbtrtL», » BeistFrben

Stadtvcrorduetnl-Sitzllllg.

Imprägniert»

ffvrinvavs»
Pfahl,

ringeiroffen.
Chr. Wieghardt.

SalzgnrkBü fhfltc
empfiehl« Jean Engel:

Die Mitglieder der Ltadtnerordneten-Veriammlung
werden bierdurck zu der

am Samatas den 23. Februar 1918,
Nachmittag» 7 Uhr

im Uathaussaale nahie, anderaum en

Meiner werte» Kundschaft
?zur Nachricht, daß

Sitzung
eirigeladrn.

D a e • '■I n i' n " • :
1. Vorlage der Jahrerrechnung 1918.
2 Abgabe»on Fichienstangena» d>e Dchäfrreigenosseu-

schaft.
3. Beitritt der Stadt zu der Nassauischen Siedelung»

geseltschaft.
4. Mittei langen,j
5 Geheime Sitzung.

Braubach, 18. Februar 1918.
Der Liumverv'onvorn be>

925
925
925

Auszug
uur der»tuen Krolveroibuuug

Den «inj' lne» H«u»haltung«n de» Kreise» « erden
wöchentlich für den Kops der Bevölkerung 1337 Gr. Brot¬
mehl »„ schließlich 10 pCt StreckungLmehl(bezw 1330 Gr
Weizenmehl) zugeteilt, soweite» sich nicht um Personen Han
delt, siir di« von der Bestimmung de» § 7 Absatz1 der Btich»
getrridearbnung Sebiauch gemacht wir».

»rat und Mehl darf nur gegen» rotmark«» bez« Mehl
schein» verabfolgt» erden.

Li» » rvlmarken lauten stber insgesamt:
1850 Gramm » rot oder
1310 Gramm Mehl

und berechtigen zur Abnahme der entsprechenden Mengen Brol
oder Mehl.

Li» Verwendung der »inzelneu Brotmarkeu zu ande.en
al» den kenntlich gemachten Zeiten ist untersagt

Au» dem »am Kommunal»,rband zuge» rjeu Mehl dürjeu
»ur tinheitbrat« bereitet werden, und zwar:
a) »in gr. Laib mit einem Virkauf»ge«icht». « ind. 1850 Gr
b) ,, kl. „ „ »
c) „ „ Weizenbrat au» Wetz»nau«zug«mrhl
d) „ » „ au» 94 praz. « izrnmehl

Die Weizenbrot, dtirsen nur an Krank« gegen-ein« besondere
Vratkarte mit dem Aufdruck„Krankendrot" verautgadt » erden

Zur Bereitung der Ainh it»»rot, ist zu verwenden
«) fttr da» große Laib' 1204 Gramm Bcotu ehl und 183

Gram« Gtreckungsmrhl,
b) für da» kleine Laib 602 Gramm Brot« ehl und 67

Gramm Gtrickung«mehl,
c) fttr di« Weizenbratc 665 Gramm»eine« Wei,enmehl ohne

Zusatz»o» Kartoffel- »der Aoggenmehl.
La» Giuh»it«brot ist mit einem Datumstempel zu »er

sehen(z. B. 19. 11. 18.) und darf erst 24 Stunden nach
seiner Herstellung in gut «»»gebackenem Zustand» au»gegeden
«erde» ; auch muß e» am Lage nach der Fertigstelung»och
da» »orgeschrieten Gewicht haben.

In Betrieben, iu denen Bret gebacken wird, dürfen Kuchen
und Konditorwaren(Kaffcegedäck) nicht hergestellt und nicht feil
gehalten wrrden.

Li» Bret- und Mehltzreis» werden festgesetzt:
») für da» große Laib Ginheit»br,t »on 1850 Gr

. kleine , . 895 „
„ , Brot an» 84 ,pro;. Weizenmehl„
* „ „ Au»z,, »m,hl
1380 Gramm 84 tzroz. Weizenmehl
da« Kilo „ „

. Brotmehl
Wenn Mehl an Bäcker gegeben wird, mit der Gerpflich

tung Brot daftr zurstckzuliefen, so find f«r 1887 Gramm
Mehl, bestehen» au» 12«»4 Gram« Vrolmehl und 188 Gr
Kartoffelmehl, 1850 Gr. Ai,heit«dr»t ,« liefern bei einem
Backlohn»on 12 P,g., « odet di» Trockenkartoffelerzeugniffe
vom Auftraggeber zu pellen bez» de« Bäcker z» vergüten
find G» steht»en Auftraggebern frei, Mangel« Kartoffelmehl
«l» Ersatz di« Isache Men,» Kartoffrlmaffe(geriebene, rohe
Kartoff ln ohne Schalen) »der i« Einverständnis de» Bäcker»
dir 4f«che Menge Knjchkartoffeln zu liefern.

Diese Anordnung trat am 15. Februar in Kraft.
Der KreisauSschuß.

all«
Geeiriese»

fanurricn
(auch Zuckerrüben uni

Runkelrübe »)
eingetroffen find

Walter Stuckert.

zn Untnrbck'n und Hemden
— alte Ware -

-mpsehle»
GesktlN'. SchI;»nrfifr.

»)
c)

80
40
45
75
70
62
46

Pfst"

Wird verbffentlicht.
Grandach. 18. 2. 18. Di» Pol -Verwaltung

Schöne Auswahl in paffendenllllL
UsukirMatiML*

Vescstenkorl
wie; Portemonnaie, Manfchett.nknöpfe. Borsteckuabeln,

K tten, Handla'chen und sonstige«
in »erschi denen Preitlagen sehr » rteilbaft

Rud . Neuhaus

krebs Ledertell
empfiehlt Jean Lngel.

Kotzleblöfftl,
-l -chkijen

uu» sämtliche
j eut r g rr ö 1

wieder zu habe, bei

Georg Philipp Clor.
SWSWMW

«
Für

Schneiderinnen
Hübsch- Auswabl

in Spitzen und Lin-
.atzen.

Groß» Auswahl in

Auöp f eti
Echte

Ekappftidc
in farbig a N. 25 Pfg.
Geschw. Schumacher.
Spitzem Wen strKamen

in schwarz, weiß und farbig
in reicher Auswahl
Ru-olf RcllhauL.

Hüchenlumpen,
Sturmlalerneu,

KtMölatkmeu
«p stehlt

Julius Nkpittg.
Gntzeis-r»,Dr-ifütze

ĵum Gelbstbesouien derLchuhe
nen «ngetommen

Gg . p U. ClOS.

Herrn-
Schlipse

ro»" ln «’*«'. ei
Gesch« Srvrernach ^r

Berren-Krngen
and Schlipsen

i i roter Auswahl
fteschw . fiehnroaober

Bester Mörtel
znm Ru»ichmiere, der thamott-
steine für Oefe, , »> Herde,

sowie anch

Gbamott steine
empfiehlt

Ga Phil. Clor.
’S)J».Wrrr«

Serken«

mehr al» di« Hälfte an Zeit, Seife und Feuerun-
wenn Sir sich

Ishn » „ Vslldainpf " ,

Waschmaschine
wird

ansch iffen
Das Kochen, Dämpfen, Waschen und DeSinfizj,^

der Wäsche erfolgt alles auf einmal. Tie Wäsche
weder gerieben, noch gezerrt, noch angebrannt- Der Da
löst den Schmutz, die beständige Spülung entfernt ibn,
lagert sich am Boden ab und wird nicht, wie bei Holzw^
Maschinen, immer wieder aufs neue in die Wäsche getriebrz

• Dedt nuilg kiuderleicht

'N Wolle «n» Baumwok« bei
(ft schw.Schumacher

Feld postkarlen
sin» wieder»orrälig

A L# mh.

Haarschlick
besonder» schöne Sechen—

sehr preiswert
Rad. Neuhau».

Taschenlampen und
Batterien

zu haben bei
^Julius Nü ping.

Neu zügele,t:

Lucksäckr
and

DrukssL*
tasckes

in guter preiswerter Ware.
3f . Neust»«» ».

iat iüt'Laucen Pulver
V' ket II Pfg.

empfiehlt
Scan Enpl.

KerrnKragen,
Worhemven,
Manschetten
nnd Schlipse

— moderne schtne Sache» —
in großer Au»wahl eingetroffen

Hab.  rifttbdti*

das Pa !. 1— M.
neu einzetrofsen-

« . ( onl,

itagenschmikre
in 1 Pfnnd-Btichsen empfi hlt

Jean Engel.
Groee Auswahl in

farbiger Seide

sct Isss r

Blusenn.Kleider
sehr preiswert.

Gesäiw Schumacher
in - „ per Au«nli,,l t inpfip̂lt

Jul . rrüping.
Die io b«lubun und besten»

dekannlen

rititu ich  i»
der West eutfchen Lamen-

züchlereiZ. Essers. Düsseldorf
ind eingetroffen und nnpfehle
olche zur Abnahme.

Mio . Nruh iUS.

Stcu eingelroffen.

ĵ pitziznkragjzn
und

Sfaekjzn

Uetier 2VV V0V Stück verkauft-
(fta.  p tz . Cle§ f Ẑ vaubacb

ildssß Piffis
gestickter IIlull — Voili gemustert

k»x EsDnillMsMerätt
zn biligen Preisen.

Geschw. Schumacher.

»Dreifsssstiefeleisen
wieder eingetroffen
Julius PSÜpIng.

In der bevorffehenden
-ommunisn un- Ks«sir«ati0b

m

empfehle in sch»n«r Au«»ahl nnd lehr reelle»
Preisen>

Für lln «b«n r
Hüt «, Fkragen , Mairschelten,

vorhemrden , Schlipse , Lfos- nßrÄger,
Strümpfe.

Fchr Mädchen:
Stoff « für Unterzeuge , Leibchen,
UntertaiUen , Strümpfe , Hanb-

fchuhe , Haarbänder.
Rudels Neuheu».

'Wirtschaffs wagen
sind in schöner jQustihrung zu haben bei

Ju/iuj Ijüping.

Batterien I
zu T«feh «ekaitteper»

empfiehlt

Gg. 1 >hil . Llor
TkukoeLkseKse»

mii Murnmiring
zum Versand in» Feld empfiehlt

Auiiu , Düfing.
stien elnge roffen

Sclivvarze Wolle
• B. 8,70 und 4 Mark

Qißtchw . Sohumaoher

Äilili »- >» >!> ifliiü

in reicher Au»«,hl äußerst
preiswert

Rud. NeuhauS.

iiiitfrrmui|iru
in prima Qualität empfiehlt

) »« l . RüpinS'
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